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150 gWußrirt« fdjtnstjtririjj« g«nbjtwrimr-lîîttung

miniumpfap fefjr günftige Erfahrungen gemacht morben finb.
©S wirb Behauptet, bajj fcpon Veimifchungen Bon 0,1 bis
0,05 ißrozettt genügen, um einen BoEfommen blafeufreien
(Stahl su erzeugen. Nebenbei mirb burdj berartige 3"fd)Iäge
bie 3ugfeftigfeit etmaS erhöht, befonberS aber bie glüffigfeit
beS gefcpmolzenen Stables Bergrßftert, fo bafj bie ©ujzfiücfe
an Schärfe erheblich geminnen. Stuf bie Sepnbarfeit foE ber

3ufajz non Slluminium feinen merfbaren Einfluß ausüben.
©S fdheint bisher P i>en Verfucpen nur SiemenS=9Jtartin=

StapI Bermenbet unb Slluminium in (form einer ®ifen=9lln=
minium=2egirang gugefept morben ju fein, bie nacp bem

Verfahren Pott ©omleS (auf eleftrifcpem Sßege) bergefteltt
morben ift.

©idjcnfjolzfärhntßcn. (Drig.=9îtittbeilung Bon 3. ScpreP
tinger an „Steuefte ©rfinbungen nnb ©rfabrangen".) 3m
Saprgange 1887, S. 5 u. ff. bat £>err SïnbéS febr praf=
tifche nnb gut brauchbare Vorfcpriften für ©tdhenholgfärbungen
gegeben. 3cb babe namentlich bie Veigung mit Slmmoniaf
nacb feinen Éngaben in folgenber SBetfe mit beftem ©rfolge
ausgeführt: Sie gu färbenbeit BoEenbeten Dbjefte merben in
einen Berfcbloffenen 9taum gebracht, am Voben beSfelbett
eine meite Schale mit Stmmonia! —- Salmiafgeift — gefteEt
unb je nach ber gemünfcbten Stefe 2—24 Stitnben in bem=

felben belaffen. Sie Dbjefte färben fich BoEfontmen gteidh=

mäfjig, ba fid) bie Slmmoniafbämpfe in bem Staume fo Ber-

tbeilen, bafj fie benfetben BoEftänbig anfüBen.
Skan benübt bei SlttSfübrang biefeS SBerfabrenS einen

recbtecfigen Vlecpfaften, melden man möglicpft luftbicpt Ber=

fdhloffen bat. Siefer Vlecpfaften ift mit einem paffenb an=

gebrachten ElaSfenfterchen gu Berfepen, burd) melcpeS man
ab nnb gu baS fjortfchreiten ber gärbung beobachten fann.
SaS ipolg mirb in bem Saften aufgefcpicbtet unb in ben=

felben mehrere ©laS= ober 5ßorgeIlanfchaten mit lOprogentigent
Salmiafgeift gebracht, roorauf man ben Saften feft Berfcbliefet.
Sc|on in furger 3eit fiept man ben ©rfolg ber ©inmirfnng
ber Slmmoniafbämpfe, bie fiep aus bem Salmiafgeift ent=

micfeln, auf baS §olg, inbem baSfelbe fich butifel färbt. 3n
einigen Sagen (4—5 Sage) finb <S äc,efcpnittfourniere burdp
gefärbt. Sei Seplleiften unb bei maffioem fèolge bringt in
biefer 3ät bie ffärbung 2—3 mm tief ein. ©S ift beffer,
bie (färbung nicht an fertigen Dbjeften, mie oben angegeben,
fonbern an ben einzelnen Speilen Bor ber ffertigfteEuug Bor=

gunehmen, ba baS £olg mährenb ber Vepanblung fÇencptig=
feit aufnimmt.

3d) hebe biefe SJietpobe ber Vepanblung beS ©icpen=
hoIgeS als burdjaug Berläffig unb praftifcp befunben nnb
fann biefelbe nur empfehlen.

.§artc3 Sßoffer foftet Biel Seife, baS meife jebe 233äfcpe=

rin. SBetcpe BolfSroirthfd)aftlicpe Vebeuiung baS hat ift einem
in ber „3tfcpr. beS Vereins S. 3ng." miebergegebenen Vor*
trage gu entnehmen, morin ausgeführt mirb, baff für jeben
tgärtegrab beS SBafferS 180 gr Seife per cbm erforberlid)
finb. ©in SVaffer Bon 10° £>ärte braucht alfo 1 kg Seife
mehr als ein Sßaffer Bon 4° nnb biefe genau 1080 gr finb
für baS Sßafdjen gang Berloren, meil fie mit bem Salf beS

SBafferS Salffeifeu bilben, bie unmirffan: finb.
Saê Siefonttbett boit Steiner. SJÎit bem ©ranbfape:

„VaummoEe auf bie §aut, SBoEe barüber, gum 3>»ecfe ber
SBarmhaltung unb Ventilation" fabrigirt bie 3irma gjf. gteiner
u. Sohn, granfettberg in Sacpfen, fogenannte Sfeformbetten
(Unterbett, Steppbeden, Sopffiffeu), ferner Söicfelbetten für
Säuglinge, aus VaunimoEtricot mit SchafmoEfüEung, meldte
bie Vorzüge beS Sßrofeffor Dr. 3äger'fd)en SBoEfpftemS unb
Dr. SahmannS VauntmoEfhftem fepr glüdlidj Berbinbett.
Ueber baS Dteformbett, baS er in fdjtteibenber Sßinterfälte
probirt hat, fprad) fich £err SanitätSrath Dr. Siienteper in

Verlin im Sinne einer Vrofcpüre beS föerrn Dr. med. SJiap

Volpte: „SaS ppgteinifcpe Schlafen" in einem Vortrage
fehr anerfennenb aus unb hebt in einem längeren Strtifet
feines VlatteS „©pgieia" als Vorgüge ber Secfe befonberS
herßor, bafs fie Sanf ihrer ®nrcpläfftgfeit ben VuStritt ber
bem Sörper entftromenben ©afe nnb 3uü'dt frtfeper Snft
geftattet, bajj fie auperorbentlicp fcpntiegfam, leicht nnb meid)
ift, bie Igaut nicht überhipt, frottirt unb Bermeicplidpt, in Biel*
father SluSftattung als 3'erbe für jebeS Schlafzimmer ge=

liefert mirb, unb betont befonberS ihre Sßafcpbarfeit. Sie
Sed'e felbft fann gemafd)en,' behufs einer SeSinfeftion fogar
gefocht merben unb hat aufjerbem einen mafchbaren Ueberpg
ober Slnfnöpfer aus Vtacotricot. SIEeS itt SlEern genommen,
fagt fchlteplicp SanitätSrath Dr. Stiemeher, finbet fich hkt
nunmehr bie Sefire Born marmen, aber luftburepläffigen Stefte
für bie 3eit ber Stachtruhe in mufterhafter nnb babei bib
liger SluSführung pr prattifepen Shat gemorben.

^iteperfepmt.
©emerbc= mtb .§cmiietê=2tbrePud) ber Schmeip Sicfes

int 3ahre 1885 erftmalS bei ©mil Virfhättfer in Vafel er=

fchienene SBerf foE nunmehr itt einer neuen Berbeffertett
Sluflage erfd)einen. SaSfelbe mirb mie früher alphabetifcp
nach 685 ©efcpäftSbrancpen georbnet unb girfa 170,000
Schmeperfirmen enthalten, Bon melden bie im §anbels=
regifter eingetragenen, alfo mechfelfähigen fÇirmen, befonberS
bezeichnet finb. SBir mad)en ben fehmeigerifepen §anbelsftanb
ttnb bie übrigen Eefcpäftatreibenben auf biefeS nüfelicpe Un=
ternehmen aufnterffam, zuntal ber $reiS Bon 16 für
baS ©p.mplar im Verhältnis gu ber großen unb fepmierigett
Slrbeit, bie ein foldjeS 2Ber£ erforbert, niebrig genannt mer=
ben barf.

^retêauëfdjrcifrang. Sie SlnffichtSfommiffion ber g ür=
cherif(pen SB ebfcpule hat tut Verein mit ber Seiben=
inbnftrie (S5efeIIfcpaft beS SantonS 3ürid) einen
Vetrag bis auf $fr. 1000. — ausgefegt für Vräntirnng ber
heften Söfnngen folgenber Stufgaben :

1. Sonftrnftion einer Scpaftmafcbine für 2lnf= unb
Sliebergug mit einfacher Vorrichtung für VinbungSmechfel.

Siefelbe fann unter, neben ober auf ben Stuhl p ftepen
fontmen; im teptern gaEe ift unbefepabet rationellen ©angeS
auf bie befepränfte pöpe unferer SBeberftuben (ca. 2,10 m)
Stücfficpt zu nepmen.

2. Sonftruftion einer einfachen fonftanten unb leiept ar=
beitenben SBecpfellnbe.

3. Beliebige ©rfinbungen ober mefeittlicpe Verbeffernngen
Bon praftifepem SBertp im ©ebiete ber Seibeuinbuftrie; fei
eS für SBinberei, 3toirnerei, 3ettleret, Spuplerei, SBeberei,
Färberei ober Slppretnr.

SUS allfällige Vormürfe nennen mir:
a) SBeitcre VerBoüfommnung ber Slnpaffung ber runben

SBinbmafd)inen für baS SSinben Bon naep Spftem
©rant gepafpelter Seibe.

b) ©in 3üpfli-SpuhIrab für mehrfache Seibe mit Vor*
rieptung gnr Stufpebnug beS beim Spuhlen auf 3äpfti
entftepenben 3tnirnS ber einzelnen ffaepe.

c) Sonftruftion eines §anbftupl= (Sponer) StegulateurS
für birefte unb Berfeprte Suipaufmicflung.

Sie Vt'etsatbeiten fittb bis put 20. September 1888
bem Sireftor ber Seibenmebfcpule anpmelbett unb bis fpäte=
ftenS ben 1. Dftober 1888 in betriebsfähigem 3aftanbe unb
mit einer Berbinblicpen ißreiSofferte Berfepen franfo in bie
SBebfcpule einzuliefern.

Siefelben bürfen nur mit einem SJtotto Berfepen fein,
mäprenb Stame unb Stbreffe beS ©inliefererS itt einem mit
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miniumzusatz sehr günstige Erfahrungen gemacht worden sind.

Es wird behauptet, daß schon Beimischungen von 0,1 bis
0,05 Prozent genügen, um einen vollkommen blasenfreien
Stahl zu erzeugen. Nebenbei wird durch derartige Zuschläge
die Zugfestigkeit etwas erhöht, besonders aber die Flüssigkeit
des geschmolzenen Stahles vergrößert, so daß die Gußstücke

an Schärfe erheblich gewinnen. Aus die Dehnbarkeit soll der

Zusaß von Aluminium keinen merkbaren Einfluß ausüben.
Es scheint bisher zu den Versuchen nur Siemens-Martin-
Stahl verwendet und Aluminium in Form einer Eisen-Alu-
minium-Legirung zugesetzt worden zu sein, die nach dem

Verfahren von Cowles lauf elektrischem Wege) hergestellt
worden ist.

Eichenholzfärbungen. (Orig.-Mittheilung von I. Schrei-
tinger an „Neueste Erfindungen und Erfahrungen".) Im
Jahrgange 1887, S. 5 u. ff. hat Herr Andss sehr prak-
tische und gut brauchbare Vorschriften für Eichenholzfärbungen
gegeben. Ich habe namentlich die Beizung mit Ammoniak
nach seinen Angaben in folgender Weise mit bestem Erfolge
ausgeführt: Die zu färbenden vollendeten Objekte werden in
einen verschlossenen Raum gebracht, am Boden desselben
eine weite Schale mit Ammoniak —- Salmiakgeist — gestellt
und je nach der gewünschten Tiefe 2—24 Stunden in dem-
selben belassen. Die Objekte färben sich vollkommen gleich-
mäßig, da sich die Ammoniakdämpfe in dem Raume so ver-
theilen, daß sie denselben vollständig anfüllen.

Man benützt bei Ausführung dieses Verfahrens einen
rechteckigen Blechkasten, welchen man möglichst luftdicht ver-
schloffen hat. Dieser Blechkasten ist mit einem passend an-
gebrachten Glasfensterchen zu versehen, durch welches man
ab und zu das Fortschreiten der Färbung beobachten kann.
Das Holz wird in dem Kasten aufgeschichtet und in den-
selben mehrere Glas-oder Porzellanschalen mit 10prozentigem
Salmiakgeist gebracht, worauf man den Kasten fest verschließt.
Schon in kurzer Zeit sieht man den Erfolg der Einwirkung
der Ammoniakdämpfe, die sich aus dem Salmiakgeist ent-
wickeln, auf das Holz, indem dasselbe sich dunkel färbt. In
einigen Tagen (4—5 Tage) sind Sägeschnittfourniere durch-
gefärbt. Bei Kehlleisten und bei massivem Holze dringt in
dieser Zeit die Färbung 2—3 rirra tief ein. Es ist besser,
die Färbung nicht an fertigen Objekten, wie oben angegeben,
sondern an den einzelnen Theilen vor der Fertigstellung vor-
zunehmen, da das Holz während der Behandlung Feuchtig-
keit aufnimmt.

Ich habe diese Methode der Behandlung des Eichen-
Holzes als durchaus verlässig und praktisch befunden und
kann dieselbe nur empfehlen.

Hartes Wasser kostet viel Seife, das weiß jede Wäsche-
rin. Welche volkswirthschaftliche Bedeutung das hat ist einem
in der „Ztschr. des Vereins D. Jng." wiedergegebenen Vor-
trage zu entnehmen, worin ausgeführt wird, daß für jeden
Härtegrad des Wassers 180 Zr Seife per vdrrr erforderlich
sind. Ein Wasser von 10° Härte braucht also 1 üZ Seife
mehr als ein Wasser von 4° und diese genau 1080 gr sind
für das Waschen ganz verloren, weil sie mit dem Kalk des
Wassers Kalkseifen bilden, die unwirksam sind.

Das Reformbett von Steiner. Mit dem Grundsatze:
„Baumwolle auf die Haut, Wolle darüber, zum Zwecke der
Warmhaltung und Ventilation" fabrizirt die Firma M. Steiner
u. Sohn, Frankenberg in Sachsen, sogenannte Reformbetten
(Unterbett, Steppdecken, Kopfkissen), ferner Wickelbetten für
Säuglinge, aus Baumwolltricot mit Schafwollfüllnng, welche
die Vorzüge des Professor Dr. Jäger'schen Wollsystems und
Dr. Lahmanns Baumwollsystem sehr glücklich verbinden.
Ueber das Reformbett, das er in schneidender Winterkälte
probirt hat, sprach sich Herr Sanitätsrath Dr. Niemeyer in

Berlin im Sinne einer Broschüre des Herrn Dr. irrsà. Max
Böhme: „Das hygieinische Schlafen" in einem Vortrage
sehr anerkennend aus und hebt in einem längeren Artikel
seines Blattes „Hygieia" als Vorzüge der Decke besonders
hervor, daß sie Dank ihrer Durchlässigkeit den Austritt der
dem Körper entströmenden Gase und Zutritt frischer Luft
gestattet, daß sie außerordentlich schmiegsam, leicht und weich
ist, die Haut nicht überhitzt, frottirt und verweichlicht, in viel-
facher Ausstattung als Zierde für jedes Schlafzimmer ge-
liefert wird, und betont besonders ihre Waschbarkeit. Die
Decke selbst kann gewaschen/ behufs einer Desinfektion sogar
gekocht werden und hat außerdem einen waschbaren Ueberzug
oder Anknöpfer aus Macotricot. Alles in Allem genommen,
sagt schließlich Sanitätsrath Dr. Niemeyer, findet sich hier
nunmehr die Lehre vom warmen, aber luftdurchlässigen Neste
für die Zeit der Nachtruhe in musterhafter und dabei bil-
tiger Ausführung zur praktischen That geworden.

Biicherschau.
Gewerbe- und Handels-Adreßbuch der Schweiz. Dieses

im Jahre 1885 erstmals bei Emil Birkhäuser in Basel er-
schienene Werk soll nunmehr in einer neuen verbesserten
Auflage erscheinen. Dasselbe wird wie früher alphabetisch
nach 685 Geschäftsbräuchen geordnet und zirka 170,000
Schweizerfirmen enthalten, von welchen die im Handels-
register eingetragenen, also wechselfähigen Firmen, besonders
bezeichnet sind. Wir machen den schweizerischen Handelsstand
und die übrigen Geschäftstreibenden auf dieses nützliche Un-
ternehmen aufmerksam, zumal der Preis von 16 Fr. für
das Ex.mplar im Verhältniß zu der großen und schwierigen
Arbeit, die ein solches Werk erfordert, niedrig genannt wer-
den darf.

Preisausschreibung. Die Aufsichtskommission der zür-
cherischen Webschule hat im Verein mit der Seiden-
industrie-Gesellschaft des Kantons Zürich einen
Betrag bis auf Fr. 1000. — ausgesetzt für Prämirung der
besten Lösungen folgender Aufgaben:

1. Konstruktion einer Schaftmaschine für Ans- und
Niederzug mit einfacher Vorrichtung für Bindungswechsel.

Dieselbe kann unter, neben oder auf den Stuhl zu stehen
kommen; im letztern Falle ist unbeschadet rationellen Ganges
auf die beschränkte Höhe unserer Weberstuben (ca. 2,10 ra)
Rücksicht zu nehmen.

2. Konstruktion einer einfachen konstanten und leicht ar-
bettenden Wechsellade.

3. Beliebige Erfindungen oder wesentliche Verbesserungen
von praktischem Werth im Gebiete der Seidenindustrie; sei
es für Winderei, Zwirnerei, Zettlerei, Spuhlerei, Weberei,
Färberei oder Appretur.

Als allfällige Vorwürfe nennen wir:
n) Weitere Vervollkommnung der Anpassung der runden

Windmaschinen für das Winden von nach System
Graut gehaspelter Seide.

b) Ein Zäpfli-Spuhlrad für mehrfache Seide mit Vor-
richtung zur Aufhebung des beim Spuhlen auf Zäpfli
entstehenden Zwirns der einzelnen Fache.

o) Konstruktion eines Handstuhl- (Lyoner) Régulateurs
für direkte und verkehrte Tuchaufwicklung.

Die Preisarbeiten sind bis zum 20. September 1888
dem Direktor der Seidenwebschule anzumelden und bis späte-
stens den 1. Oktober 1888 in betriebsfähigem Zustande und
mit einer verbindlichen Preisofferte versehen franko in die
Webschule einzuliefern.

Dieselben dürfen nur mit einem Motto versehen sein,
während Name und Adresse des Einlieferers in einem mit
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